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Summary 
Habitat Choice and Larval Biology of Paranthrene insolita polonica SCHNAIDER, 1939 (Lepi-
doptera, Sesiidae)* 
Biotopes, traces of infestation and development of larvae of Paranthrene insolita are described in 
great detail, clues to locate branches infested by caterpillars are given and possible confusion is dis-
cussed. A great variety of coloured pictures helps the reader to explain the larval life of this species 
of Sesiidae explained here in detail for the first time. At the same time a wider circle of interested 
people will be given an aid for their own search for this clearwing, for recognizing its habitat, pre-
ferred feeding plants and –tunnels. 
*The German name of this insect is “Eichenzweig-Glasflügler”, to be translated as “oakbranch-clearwing” 
 
Zusammenfassung 
Es werden Biotope, Befallsspuren und Larvalentwicklung von Paranthrene insolita ausführlich 
dargestellt, Hinweise zum Auffinden raupenbesetzter Zweige gegeben sowie vorhandene Ver-
wechslungsmöglichkeiten besprochen. Eine Vielzahl farbiger Abbildungen soll helfen, die erstmals 
ausführlich behandelte larvale Lebensweise dieser Sesien-Art verständlich zu machen. Gleichzeitig 
wird einem weiten Kreis von Interessenten ein Hilfsmittel zur eigenen Suche, zum Erkennen von 
Lebensräumen, bevorzugten Nahrungspflanzen und Fraßgängen des Eichenzweig-Glasflüglers in 
die Hand gegeben. 
 
1 Einleitung 
Die vorliegende Arbeit beinhaltet eine ausführliche Darstellung der larvalen Lebens-
weise des Eichenzweig-Glasflüglers Paranthrene insolita und sie baut auf meinem 
im Dezember 2010 erschienenen Beitrag auf (RÄMISCH 2010). Zur Lösung der noch 
vielen offenen Fragen unternahm ich seit diesem Zeitpunkt mehr als 60 Tagesexkur-
sionen, die nur dem Ziel des Auffindens von Präimaginalstadien des Eichenzweig-
Glasflüglers dienten. Dabei ergab sich eine Fülle neuer Erkenntnisse und veränderter 
Sichtweisen, die hier dem interessierten Leser vorgestellt werden sollen. Das lässt 
sich nur mit Hilfe einer großen Zahl von Abbildungen erreichen, an Hand derer Le-
bensräume und Befallsspuren von P. insolita besser erkannt werden können. Die oft 
sehr unauffälligen Merkmale an der Nahrungspflanze, das Hauptaugenmerk dieser 
Arbeit, lassen sich in ihrer Variabilität nur unzureichend in Textform beschreiben. 
Auf den Bildern wird weiterhin die Morphologie unterschiedlicher Raupenstadien 
deutlich und sie bieten so erstmals dem interessierten Entomologen, aber auch z.B. 
der Forstwirtschaft ein gutes Hilfsmittel zum Ansprechen der Art. Wenn zurzeit auch 
ein forstrelevanter Schaden bezweifelt werden kann, so ist die Kenntnis dieses In-
sekts hinsichtlich seiner präimaginalen Lebensweise sicherlich von Bedeutung. 
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2 Habitatansprüche 
Der Glasflügler Paranthrene insolita ist bezüglich seiner Habitatansprüche einerseits 
sehr wählerisch, da er Eichen in ausgeprägt xerothermer und windgeschützter Lage 
eindeutig bevorzugt. Andererseits bedarf es dazu oft nur Bäume in vielerorts anzu-
treffenden Sekundärbiotopen und nicht etwa jahrhundertealte Eichenwälder oder na-
turgeschützte Trockenhänge. Befallen werden daher vollsonnig stehende, meist 
jüngere Eichen an Straßen und Wegen entlang trockener Kiefernforsten und Misch-
wälder, am Rande von Bahnlinien und Energietrassen oder auch angepflanzte Jungei-
chen auf sehr mageren Standorten. Es werden aber ebenso die Zweige von Alteichen 
an südseitigen Waldsäumen genutzt, wenn nur durch die spezielle Örtlichkeit ein 
Windschutz gegeben ist. Eine besondere Rolle spielt zusätzlich ein möglichst vegeta-
tionsfreier oder zumindest nur gering bewachsener Untergrund, weil durch die so ent-
stehende Wärmeabstrahlung das Mikroklima weiter verbessert wird. 
Einschränkend muss auch hier gesagt werden, dass natürlich nur die vom Boden aus 
erreichbaren Bereiche bis maximal 3 m an den Bäumen für eine Untersuchung zu-
gänglich waren und so ist es mir auch weiterhin nicht möglich, sichere Aussagen über 
das Ausmaß der Besiedelung des Kronenbereiches höherer Eichen zu machen. Es 
deutet aber einiges darauf hin, dass der Eichenzweig-Glasflügler auch in Branden-
burg sonnenbeschienene Zweige bis in die Wipfel alter Eichen nutzt, wenn nur alle 
vorgenannten Bedingungen erfüllt sind. 
Auf den nachfolgenden Seiten wird ausführlich dargestellt, auf welche Spuren bei der 
Suche geachtet werden muss, um Raupen oder Kokons zu finden. Diese Spuren kann 
man an den Eichenzweigen vom vorderen, fingerstarken Bereich bis zum Ansatz an 
Ast oder Stamm und auch direkt an dünnen Eichenstämmchen suchen. Dazu braucht 
man keine Hilfsmittel; auch auf das in meiner ersten Arbeit (RÄMISCH 2010) noch 
empfohlene Abschälen eines Rindenteils verzichte ich mittlerweile vollkommen. 
Zu Beginn (Bilder 1-10) werden einige Abbildungen gezeigt, die als Beispiele für 
insolita-typische Habitatstrukturen gelten können. An allen dort zu sehenden Örtlich-
keiten wurden Gallen, Raupen oder Puppen des Eichenzweig-Glasflüglers aufgefun-
den, zum Teil auch in Anzahl. 
Wenn im Text nicht anders erwähnt, bezieht sich im Folgenden der Ausdruck „Ei-
chen“ immer auf die Stieleiche (Quercus robur), da mir fast alle bisherigen Funde an 
dieser Eichen-Art gelangen. 
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Bild 1: Junge Eichen auf einer die Autobahn kreuzenden Stromtrasse (A15 bei Cottbus, 21.IV.2011, 

Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 2: Alte Eichen hinter einem vorgelagerten, etwas Windschutz bietenden Feldgehölz (Mücken-

dorf, 28.IX.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 3: Einige windgeschützte Eichen neben einer Bahnstrecke (Krummensee, 3.VI.2010, Foto: 

Rämisch) 
 

 
Bild 4: Anpflanzung von Jungeichen am besonnten Rand einer Stromtrasse (Uckley, 26.VIII.2011, 

Foto: Rämisch) 
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Bild 5: Einzelne Eiche auf ausgesprochen magerem Boden am Waldsaum einer weiteren Stromtras-

se (Spreenhagen, 6.IX.2011, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 6: Nischenstruktur an einem Waldweg mit angepflanzten Jungeichen (Berkenbrück, 5.V.2011, 

Foto: Rämisch) 



6 Rämisch, F.: Habitatwahl u. Larvalbiologie des Eichenzweig-Glasflüglers Paranthrene insolita polonica
 

 
Bild 7: Sonnenbeschienene Eichen an der Zufahrtsstraße zu einem ehemaligen Militärgelände (Zin-

na, 17.VI.2010, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 8: Ganz junge Eichen (im Vordergrund) unter einer Starkstromleitung (Spreenhagen, 15.IX. 

2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 9: Eichenaufwuchs an einem besonnten Waldrand entlang eines Weges (Alexanderdorf, 23.VI. 

2010, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 10: Junge und alte Eichen an einer stark befahrenen Landstraße (Spreenhagen, 2.VIII.2010, 

Foto: Rämisch) 
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3 Entwicklungsstadien der Raupe 
Meine bisherigen Funde von Raupen und Puppen der Paranthrene insolita lassen den 
Schluss zu, dass die Art eine 3-jährige Entwicklungszeit hat: 
- Schlupf der Imago ab Ende Mai, dann Paarung und Eiablage 
- erste Überwinterung als 5mm-Räupchen 
- zweite Überwinterung als 15mm-Raupe 
- dritte Überwinterung als erwachsene Raupe von 25-30 mm im Kokon 
- Verpuppung Ende April 
Diese angenommene, jedoch durch zahlreiche Funde belegte Entwicklungsdauer be-
zieht sich auf das Land Brandenburg und kann in anderen Regionen oder aber bei ge-
änderten Nahrungs- bzw. Witterungsverhältnissen möglicherweise abweichen. Die 
vollkommen erwachsene Raupe überwintert im komplett fertiggestellten Kokon und 
verpuppt sich ohne weitere Nahrungsaufnahme im Frühjahr. Die von mir festgestellte 
Entwicklungszeit von der Puppe bis zum Falter beträgt bei Zimmerzucht 28 Tage; die 
erste Exuvie fand ich im Freiland bereits Ende Mai. 
Die verschiedenen Raupenjahrgänge des Eichenzweig-Glasflüglers unterscheiden 
sich in ihrem Habitus sehr; neben dem Fettanteil nimmt vor allem die Gelbfärbung 
während des Wachstums zu. Die oben genannten Größenangaben sind Durch-
schnittswerte und können im Einzelfall natürlich abweichen. Auf den folgenden    
Fotos (Bilder 11-17) sind die verschiedenen Entwicklungsstufen beispielhaft doku-
mentiert. 
 

 
Bild 11: Eine etwa 5 Monate alte Jungraupe vor der ersten Überwinterung, ca. 5 mm lang (Jühns-

dorf, 15.XI.2010, Foto: Rämisch) 
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Bild 12: Einjährige, ca. 10 mm lange Raupe nach der ersten Überwinterung (Zossen, 23.V.2011, 

Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 13: 1½-jährige Raupe (15 mm) vor der zweiten Überwinterung (Zossen, 13.X.2011, Foto: Rä-

misch) 
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Bild 14: 2-jährige Raupe von knapp 20 mm Länge nach der zweiten Überwinterung (Alexanderdorf, 

23.VI.2010, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 15: Erwachsene Raupe von Paranthrene insolita, ca. 30 mm lang , im Fraßgang eines Eichen-

zweiges (Spreenhagen, 6.IX.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 16: Eine weitere erwachsene Raupe (ca. 26 mm) in Dorsalansicht (Krummensee, 29.IX.2011, 

Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 17: Eine dem Kokon entnommene männliche Puppe von Paranthrene insolita (Thyrow, 

3.V.2010, Foto: Rämisch) 
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4 Befallsspuren durch jüngere Raupen 
Grundsätzlich muss man sich bei der Suche die 3-jährige Entwicklungszeit von P. 
insolita immer vor Augen halten. Das heißt, es können ganzjährig mindestens zwei 
verschiedene Raupenjahrgänge angetroffen werden sowie in der Zeit von November 
bis Mai zusätzlich fertige Kokons mit überwinternden Raupen oder mit Puppen. Mit 
diesem Hintergrundwissen ist eine Raupensuche über das gesamte Jahr möglich und 
somit auch im Herbst und Winter entomologische Feldarbeit durchführbar. 
Anlehnend an Abschnitt 2 dieser Arbeit sucht man Biotope auf, die in ihrer Struktur 
den dort vorgestellten ähneln, also Wege, Straßen und Trassen mit vorzugsweiser 
Ost-West-Ausrichtung. Da meist nur vollbesonnte Bereiche zur Eiablage genutzt 
werden, trifft man anhand dieses Kriteriums eine Auswahl von erfolgversprechenden 
Zweigen an besonders bei günstig stehenden Eichen. Nachdem ein Baum zur Unter-
suchung ausgewählt wurde, können alle sich derart anbietenden Zweige und Äste 
sowie bei sehr jungen Eichen auch das Stämmchen genauestens untersucht werden. 
Das Weibchen legt seine Eier an den verschiedensten Schadstellen, an der Basis klei-
ner Triebe oder in Zweiggabelungen ab. Während der Aktivphase der Raupe von ca. 
April bis Oktober sollte nach ausgeworfenem Genagsel oder leicht verdunkelter Rin-
de gesucht werden. Ich fand Raupen und Puppen in Zweigen und Ästen von 15-40 
mm Stärke, aber auch in Stämmen von Jungeichen mit bis zu 8 cm Durchmesser. Die 
Eiablagestelle und damit Eindringstelle des aus dem Ei geschlüpften Räupchens kann 
an beliebiger Stelle, also oben, unten oder seitlich am Zweig sein, wobei eine deutli-
che Bevorzugung der Zweigunterseite feststellbar ist. Hier sind nun die genannten 
Genagselspuren in Form von gelbem oder bräunlichem Substrat auffällig, welches 
anfangs nur aus wenigen Spänen besteht. Diese Einstiegsstelle wird über mehr als 
zwei Jahre bis zur Zeit des Kokonbaus offen gehalten und in der wärmeren Jahreszeit 
als Auswurfstelle für eine vergleichsweise geringe Menge an Fraßmehl genutzt. Häu-
fig geht dieser Spanauswurf mit etwas ausfließendem Pflanzensaft einher und die 
Rinde ist dadurch in diesem Bereich geringfügig verdunkelt. In den Wintermonaten, 
wenn die Raupe inaktiv ist, sind diese Späne durch verschiedene Witterungseinflüsse 
dezimiert und sie sind sehr viel schwerer zu entdecken. Wichtig ist, die Zweige und 
Äste wirklich von allen Seiten zu betrachten, sich für diese Arbeit Zeit zu nehmen 
und dabei hochkonzentriert zu bleiben. Die Abundanz scheint gering; ich konnte im 
Jahr 2011 auf insgesamt 64 Tagesexkursionen an tausenden untersuchten Zweigen 
und Stämmchen nur insgesamt 81 sichere Einzelnachweise erbringen (Raupen, Pup-
pen und alte Gallen). 
Bei der praktischen Suche ist im eigenen Interesse zu beachten, dass die Brennhaare 
der Raupen einiger Spinnerarten, insbesondere die von Thaumetopoea processionea 
(LINNAEUS, 1758) (Lepidoptera, Notodontidae), dem Entomologen sehr zusetzen 
können und deshalb wird auch bei sommerlichen Temperaturen das Tragen von 
Handschuhen und einer langärmeligen Jacke empfohlen. 
Im Folgenden sind auf den Bildern 18-27 Raupen-Fraßspuren an Zweigen oder 
Stämmchen zu sehen, die gleichzeitig die Verschiedenartigkeit dieser oft nur dezen-
ten Hinweise demonstrieren. 
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Bild 18: Genagselauswurf einer einjährigen Raupe (Grießen, 8.VI.2010, Foto: Rämisch) 
 
 

 
Bild 19: Hier wirft eine zweijährige Raupe Fraßmehl aus (Alexanderdorf, 23.VI.2010, Foto: Rä-

misch) 
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Bild 20: Wiederum ist es hier eine einjährige Raupe, die Fraßmehl auswirft (Dabendorf, 13.V.2011, 

Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 21: An der Unterseite dieses Zweiges sieht man das Genagsel einer einjährigen Raupe (Groß-

beeren, 18.V.2010, Foto: Rämisch) 



Märkische Ent. Nachr., Band 14, Heft 1 15
 

 

 
Bild 22: Ebenfalls von einer einjährigen Raupe ist dieser Spanauswurf verursacht (Zossen, 20.V. 

2011, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 23: Bei beginnender Inaktivität der 1½-jährigen Raupe ist hier nur noch eine dunkle Stelle (mit 

Wildverbiss) zu sehen (Jühnsdorf, 26.X.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 24: Feinste Genagselspuren und geringer Saftaustritt, verursacht von einem noch ganz jungen 

Räupchen (Jühnsdorf, 30.VI.2010, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 25: Im dünnen Stämmchen einer kleinen Eiche wirft hier ein reichlich einjähriges Räupchen 

Fraßmehl aus (Spreenhagen, 15.IX.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 26: Wiederum ist hier eine einjährige Raupe von P. insolita der Verursacher dieses Schadbil-

des (Vetschau, 19.V.2011, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 27: Die Fraßspuren einer 1½-jährigen Raupe an der Unterseite eines Eichenzweiges (Zossen, 

13.X.2011, Foto: Rämisch) 
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5 Jungraupe im Zweig 
Zur Darstellung des Befallsbildes innerhalb des Zweiges folgen einige Fotos (Bilder 
28-32) von geöffneten Fraßgängen, die auch bei ganz jungen Raupen schon unver-
wechselbar arttypisch sind. 
 

 
Bild 28: Spreenhagen, 12.VIII.2010 (Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 29: Stücken, 2.XI.2011 (Foto: Rämisch) 
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Bild 30: Nudow, 8.XI.2011 (Foto: Rämisch) 
 
 

 
Bild 31: Berkenbrück, 18.IV.2011 (Foto: Rämisch) 
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Bild 32: Die Raupe aus dem Eichstämmchen von Bild 25 (Spreenhagen, 15.IX.2011, Foto: Rä-

misch) 
 
6 Befallsspuren durch erwachsene Raupen 
Zur Erlangung eines Zuchtfalters ist es bei der ganz speziellen Ernährungsweise 
(Pflanzensaft!) des Eichenzweig-Glasflüglers unerlässlich, erst die vollkommen er-
wachsene Larve einzutragen. Das ist nach meinen Erfahrungen Anfang September 
der Fall und dieser Monat ist auch der zu diesem Zwecke weitaus günstigste. Die nun 
um die 27mm lange Raupe spinnt die zuvor vielfach gesehene Auswurfstelle für Ge-
nagsel etwa Ende August zu und dann muss noch genauer auf geringfügige Verände-
rungen der Rinde geachtet werden. Es sind dann nur noch selten Reste von Spänen zu 
sehen und die Raupe versteht es zudem ausgezeichnet, das Auswurfloch durch kunst-
volles Zuspinnen zu tarnen und nur einen beliebig wirkenden Fleck zurückzulassen. 
Nur in einem einzigen Fall fand ich das Auswurfloch gänzlich offen, was aber sicher 
eine seltene Ausnahme darstellt. 
Es folgen einige sehr wichtige Abbildungen (Bilder 33-43), da bei der Suche nach 
erwachsenen Raupen beziehungsweise überwinternden Kokons genau die darauf zu 
sehenden Spuren an Eichenzweigen und -stämmchen gefunden werden müssen. Das 
Ende Oktober schon fertiggestellte und nur noch mit einer ganz dünnen Rinden-
schicht bedeckte Schlupfloch ist praktisch auch bei genauester Untersuchung nicht 
auffindbar, während das versponnene Auswurfloch mit einiger Übung gut erkannt 
werden kann. 
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Bild 33: Das verschlossene Auswurfloch erscheint hier nur als ein dunkler Fleck (Spreenhagen, 

6.IX.2011, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 34: Hier ist das Auswurfloch an der Basis eines Zweigchens zu erkennen (Spreenhagen, 6.IX. 

2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 35: Dieses Auswurfloch ist erst zur Hälfte zugesponnen und etwas Genagsel ist noch erkennbar 

(Uckley, 26.VIII.2011, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 36: An diesem etwa 8cm dicken Eichenstämmchen ist das verschlossene Auswurfloch nur 

schwer zu sehen (Uckley, 31.VIII.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 37: Etwas auffälliger, aber dennoch leicht zu verwechseln ist dieses verschlossene Auswurf-

loch (Klausdorf, 26.IX.2011, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 38: Das ganz frisch versponnene Auswurfloch ist in dieser Vergabelung jetzt noch gut zu er-

kennen (Spreenhagen, 15.IX.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 39: Hier kann man nur durch die Verfärbung der Rinde auf das zugesponnene Auswurfloch 

schließen (Spreenhagen, 15.IX.2011, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 40: Ein weiteres zugesponnenes Auswurfloch auf der Oberseite eines Zweiges (Jühnsdorf, 

26.X.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 41: Selten trifft man noch im Frühjahr neben dem versponnenen Auswurfloch auffälligere Ge-

nagselreste an (Vetschau, 19.V.2011, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 42: Wiederum in einer Zweiggabelung liegt dieses unauffällig versponnene Auswurfloch (Vet-

schau, 18.X.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 43: Ausnahmsweise wird das Auswurfloch auch gänzlich offengelassen wie hier an diesem 

dünnen Eichenstämmchen (Sputendorf, 1.XII. 2011, Foto: Rämisch) 
 
7 Erwachsene Raupe im Zweig oder Stamm 
Auf den Bildern 44-48 sind einige erwachsene Raupen im geöffneten Fraßgang zu 
sehen, wie sie von Ende August bis Anfang Oktober gefunden werden können. 
 

 
Bild 44: Bestensee, 29.IX.2011 (Foto: Rämisch) 
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Bild 45: Die Raupe aus Bild 38 (Spreenhagen, 15.IX.2011, Foto: Rämisch) 
 
 

 
Bild 46: Spreenhagen, 15.IX.2011 (Foto: Rämisch) 
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Bild 47: Erwachsene Raupe im Stamm einer angepflanzten Eiche von Bild 4 bzw. Bild 36 (Uckley, 

31.VIII.2011, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 48: Detailaufnahme der P. insolita-Raupe von Bild 47 (Uckley, 31.VIII.2011, Foto: Rämisch) 
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8 Kokonbau 
Nach meinen Erkenntnissen spinnt die Raupe das Auswurfloch für Genagsel Ende 
August bis Anfang September zu und beginnt anschließend mit der Herstellung von 
Kokon und Schlupfloch. Diese Arbeiten werden gleichzeitig betrieben, das heißt, es 
wird zuerst am gegenüber dem Schlupfloch liegenden Gangende mit dem Kokonbau 
begonnen, meist nahe beim Auswurfloch. Zum Kokonbau nutzt die Raupe auch das 
Holzmaterial, welches zur Herstellung des Schlupfloches am oberen Teil des Fraß-
ganges weggenagt werden muss. Bis Anfang November, bevor die Kälte die Raupe 
zur Untätigkeit zwingt, sind diese Arbeiten komplett abgeschlossen. 
Im Folgenden sind einige Bilder zu sehen, die die erwachsene Raupe beim Bau von 
Kokon und Schlupfloch zeigen. Auf Bild 49 ist der geöffnete Fraßgang einer erwach-
senen P. insolita-Raupe zu sehen. Sie beginnt bald mit der Herstellung des Schlupf-
loches und mit dem Kokonbau. Unter dem Hinterleibsende das auf Bild 37 zu 
sehende versponnene Auswurfloch, wo auch mit dem Bau des Kokons begonnen 
wird. Dieser wird später fast den gesamten Fraßgang einnehmen und aus weicher, 
bräunlicher Seide mit relativ wenigen eingearbeiteten Holzfasern gesponnen. Der 
Raum über dem Auswurfloch wird noch mit Kot- und Genagselresten verstopft, wel-
che bis zur kompletten Fertigstellung des Kokons Anfang November anfallen. Auf 
Bild 52 ist dieser Zustand beispielhaft zu erkennen. 
 

 
Bild 49: Typischer Fraßgang einer erwachsenen P. insolita-Raupe in einem Eichenzweig (Klaus-

dorf, 26.IX.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 50: Hier hat die Raupe bereits das spätere Schlupfloch (Deckel wurde entfernt) fertiggestellt 

und ist mitten im Kokonbau (Vetschau, 18.X.2011, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 51: Diese Raupe (in Quercus petraea) hat bereits alles für die Überwinterung und den späteren 

Schlupf vorbereitet (Vetschau, 1.XI.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 52: Querschnitt durch einen Fraßgang mit fertiggestelltem Kokon bei beginnender Winterruhe 

der erwachsenen Raupe (Nudow, 8.XI.2011, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 53: Die überwinternde Raupe (Kokon geöffnet) von P. insolita im Eichenstämmchen von Bild 

43 (Sputendorf, 1.XII. 2011, Foto: Rämisch) 
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9 Schlupfloch 
Ab Ende Oktober kann man zur Suche des Schlupfloches an kokonbesetzten Zweigen 
die Rinde vorsichtig anstechen oder die Technik des Abbürstens anwenden. Hat man 
an einem Zweig das vermutete versponnene Auswurfloch entdeckt, wird dieses mit 
Hilfe der Pinzette zuerst überprüft. Unter schwachem Druck gibt das gewebeartige 
Material sofort nach, was bei einer ähnlich aussehenden Rindenverfärbung nicht der 
Fall ist. Daraufhin wird auf der Oberseite des Zweiges das vorbereitete Schlupfloch 
freigelegt, indem mit der Pinzette die in Frage kommende Fläche vorsichtig vielfach 
angestochen wird und dadurch der von außen kaum zu erkennende Rindendeckel ein-
reißt.  
Das Abbürsten kann auch ohne vorherige genaue Prüfung des Zweiges „auf Ver-
dacht“ angewendet werden, aber selbstverständlich nur in der Zeit von Ende Oktober 
bis Ende Mai. Mit einer groben Drahtbürste wird an verdächtigen, d.h. meist an etwas 
verdickten Stellen die Rinde oben und seitlich am Zweig kräftig abgebürstet und so 
versucht, die dünne Rindenschicht über dem vorbereitetem Schlupfloch zu entfernen 
und dieses damit freizulegen. Im Erfolgsfall sieht man dahinter noch die Raupe oder 
schon den silbrig versponnenen inneren Kokonverschluss, den die Raupe abschlie-
ßend vor der letzten Überwinterung herrichtet. Damit kann man sich sicher sein, eine 
Raupe oder (ab Ende April) Puppe von P. insolita gefunden zu haben. 
Dazu hier noch einige Fotos zur besseren Darstellung (Bilder 54-58). 
 

 
Bild 54: Der in diesem Fall mit Hilfe der Pinzette gefundene und jetzt eingerissene Rindendeckel 

des Zweiges von Bild 42 (Vetschau, 18.X.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 55: Das aufgebürstete Schlupfloch aus Bild 40 (Jühnsdorf, 26.X.2011, Foto: Rämisch) 
 
 

 
Bild 56: Das ebenfalls aufgebürstete Schlupfloch (in Q. petraea) der Raupe von Bild 51 (Vetschau, 

1.XI.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 57: Ein weiteres Schlupfloch; links geschlossen, rechts aufgebürstet (Nudow, 8.XI.2011, Foto: 

Rämisch) 
 

 
Bild 58: Deutlich ist hier der jetzt fertiggestellte, einige Millimeter tiefer liegende fein versponnene 

Kokonausgang zu erkennen (Nudow, 8.XI.2011, Foto: Rämisch) 
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10 Alte Gallen 
Ein weiteres wichtiges Nachweisverfahren ist natürlich auch das Auffinden von alten, 
meist vorjährigen Gallen. Durch das Vorhandensein eines offenen Schlupfloches sind 
diese Fraßstücke relativ leicht aufzuspüren und die Determination wird noch durch 
die nach Öffnung des Zweiges erkennbaren Kokonreste abgesichert. Bisweilen finden 
sich auch Puppen- oder Raupenreste in der Galle und dies deutet entweder auf eine 
Parasitierung, auf ein Absterben der Raupe oder aber auf die Plünderung durch Vögel 
hin. Im letzteren Fall sind die Schnabelhiebe auf der Holzoberfläche oft schon von 
weitem sichtbar. Bei älteren Gallen ist der Fraßgang immer schwarz verfärbt, meist 
leicht schräg aufwärts verlaufend und zwischen 25mm bis 50mm lang. Gallen, die 
älter als ein Jahr sind, lassen sich oft nicht mehr mit Sicherheit unserer Art zuordnen. 
Sie sind dann komplett aufgerissen, durch Kallusbildung deformiert und es besteht 
die Verwechselungsmöglichkeit mit Fraßgängen anderer Insektenlarven oder aber mit 
mechanischen Verletzungen. Man sollte hinsichtlich der Häufigkeit aber beachten, 
dass ich auf den vielen Exkursionen des Jahres 2011 lediglich 41 solcher „Alt-
Gallen“-Nachweise erbringen konnte und somit zufriedenstellende Ergebnisse auch 
bei dieser Methode nur mit viel Ausdauer erreichbar sind. 
Im Folgenden sind eine Anzahl verlassener Gallen zu sehen, die natürlich durch eine 
sich anschließende genaue Untersuchung als zu P. insolita gehörig erkannt wurden 
(Bilder 59-67). 
 

 
Bild 59: Freiwalde, 21.V.2010 (Foto: Rämisch) 
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Bild 60: Alexanderdorf, 23.VI.2010 (Foto: Rämisch) 
 
 

 
Bild 61: Massow, 25.VIII.2010 (Foto: Rämisch) 
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Bild 62: Blankenfelde, 1.IV.2011 (Foto: Rämisch) 
 
 

 
Bild 63: Bestensee, 30.V.2011 (Foto: Rämisch) 
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Bild 64: Krummensee, 30.V.2011 (Foto: Rämisch) 
 
 

 
Bild 65: Galle im Stämmchen (Uckley, 31.VIII.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 66: Von einem Vogel aufgehackte Galle (Stäbchen, 12.VIII.2010, Foto: Rämisch) 
 
 

 
Bild 67: Dieser frische Exuvienrest belegt den Beginn der Flugzeit bereits Ende Mai (Bestensee, 

30.V.2011, Foto: Rämisch) 
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11 Verwechselungsmöglichkeiten 
Häufiger als Spuren von Paranthrene insolita findet man solche von Käfer- oder 
Holzwespenlarven, besonders aber auch die von Zeuzera pyrina (LINNAEUS, 1761), 
(Lepidoptera, Cossiidae) in Eichenzweigen und -stämmchen. Deren Larve befördert 
ebenfalls Fraßmehl durch ein kleines Loch nach außen, ist aber am erheblich längeren 
Fraßgang von P. insolita zu unterscheiden. Die Raupen dieses Holzbohrers fertigen 
Gänge von bis zu 25cm an und spätestens die aufgefundene Larve oder Puppe belegt 
dann deren Artzugehörigkeit (Bilder 70-73). 
Weiterhin fand ich bei einer kleineren Schadstelle an einem Eichenzweig hinter 
bräunlichem Fraßmehl auch die Raupe eines Wicklers (Lepidoptera, Tortricidae), die 
aber nur eine Platzmine angefertigt hatte und durch längere Körperbehaarung und 
eine unterschiedliche Form der Hakenfüße schnell als „Nicht-Sesie“ zu erkennen war 
(Bilder 74-75). 
Die sichere Abgrenzung gegenüber den anderen an Eiche lebenden Sesiidae-Arten 
kann man übrigens anhand der beiden gattungstypischen Haken führen, die bei jun-
gen Paranthrene-Raupen besonders gut zu erkennen sind. Bei älteren Larven bilden 
sich diese Haken weitgehend zurück und sie sind dann viel weniger auffällig (Bilder 
68-69). 
 

 
Bild 68: Zwei kleine Haken auf dem letzten Segment (Analplatte) einer jungen P. insolita-Raupe 

(Zossen, 20.V.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 69: Ähnliche Haken hier bei einer 1½-jährigen Raupe von Paranthrene tabaniformis 

(ROTTEMBURG, 1775) aus einem Pappelzweig (Siethen, 25.X.2011, Foto: Rämisch) 
 

 
Bild 70: Genagselauswurf an der Unterseite eines Eichenzweiges durch eine Raupe von Zeuzera 

pyrina (Uckley, 31.VIII.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 71: Der geöffnete Zweig von Bild 70, rechts die Zeuzera pyrina-Raupe; Daten wie vor (Foto: 

Rämisch) 
 

 
Bild 72: Die erwachsene Raupe von Zeuzera pyrina; Daten wie vor (Foto: Rämisch) 
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Bild 73: Puppe von Zeuzera pyrina in einem Eichenzweig ohne Kokon (Rehagen, 11.V.2011, Foto: 

Rämisch) 
 

 
Bild 74: Fraßmehlauswurf durch eine Wicklerraupe (vermutlich einer Cydia-Art) an der Schadstelle 

eines Eichenzweiges (Rehagen, 11.V.2011, Foto: Rämisch) 
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Bild 75: Die freigelegte Raupe von Bild 74, die mit Hilfe einer Lupe schnell als „Nicht-Sesie“ ein-

zuordnen ist; Daten wie vor (Foto: Rämisch) 
 
12 Erste Zuchterfahrungen 
Als einigermaßen erfahrenem Sesienraupen-Züchter war ich mir der Probleme bei der 
weiteren Aufzucht von gefundenen Jungraupen der Paranthrene insolita von Anfang 
an bewusst. Da sich die mehrjährige Raupe wohl fast ausschließlich vom Saftfluss 
der Eiche ernährt, gab es ohnehin nur die Option des Wiederaussetzens am gleichen 
oder aber einen anderen Baum. Ich habe daher in den vergangenen zwei Jahren eine 
größere Zahl einjähriger und einige zweijährige Raupen umsetzen müssen, da bei der 
Freilegung der Raupen zum Zwecke der Dokumentation natürlich der vorhandene 
Fraßgang aufgebrochen werden musste und dieser somit für eine Weiterzucht nicht 
mehr zur Verfügung stand. Das einfache Zubinden eines gespaltenen Zweiges, wie 
man es aussichtsreich bei Paranthrene tabaniformis (ROTTEMBURG, 1775) oder man-
chen Synanthedon-Arten handhaben kann, funktioniert hier wegen der stark abwei-
chenden Ernährungsstrategie nicht. Der Eichenzweig stirbt in jedem Fall im Bereich 
der geöffneten Galle ab und der Saftfluss wird unterbrochen. Es kam daher nur das 
Anbohren eines anderen Zweiges in Frage mit der Unsicherheit, inwieweit die Jung-
raupe diesen künstlichen Fraßgang und die veränderten Standortbedingungen an-
nimmt und ob ein Saftfluss in gewohnter Form überhaupt wieder erfolgen kann. Das 
Ergebnis war dementsprechend auch ernüchternd, denn von ca. 15 Raupen überstan-
den lediglich zwei das folgende knappe Jahr. Alle anderen Raupen waren eingegan-
gen oder von Vögeln aus den Zweigen heraus gehackt worden. Weitere Probleme 
taten sich bei der Behandlung gefundener Puppen auf. Diese waren, dem zerrissenen 
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Kokon entnommen, ebenfalls sehr empfindlich, starben zum Teil ab oder ergaben 
verkrüppelte Falter. Guten Erfolg konnte ich beim Eintragen erwachsener Raupen ab 
Anfang September erzielen, da die agile Raupe jederzeit einen defekten Kokon aus-
bessert oder aber sich problemlos umsetzen lässt. Dazu wird in die Stirnseite eines 
abgeschnittenen, ca. 25 cm langen Zweigstückes mit einem 7mm-Bohrer ein Loch 
von 40 mm Länge gebohrt (Bild 77) und die Raupe eingesetzt (Bild 78). Bei Zimmer-
temperatur wird sie zügig mit der Anlage eines Ersatzkokons beginnen und das Bohr-
loch mit einer Gespinstkappe verschließen, aus der dann direkt der Schlupf des 
Falters erfolgen kann (Bild 79). Der Zweig sollte anschließend zur Überwinterung 
auf den Balkon oder in das Gartenhaus verbracht und so winterlichen Temperaturen 
ausgesetzt werden. Trotz aller Sorgfalt ergaben sich aber auch bei dieser Methode 
Verluste in der Form, dass ein gewisser Prozentsatz der Schmetterlinge Probleme 
beim Schlüpfen zeigte, verkrüppelte Falter ergab oder diese gar in der Puppenhülle 
abstarben. 
Als sicherste und verlustfreieste Methode kann daher die nachfolgend beschriebene 
empfohlen werden. Die im Laufe des Jahres gefundenen, vermutlich raupenbesetzten 
Zweige werden nur markiert (ich benutze farbige Reißzwecken) und im folgenden 
Frühjahr genauestens auf das Vorhandensein eines versponnenen Auswurfloches und 
eines Schlupfloches hin untersucht. Wie oben bereits beschrieben, wird nach Auffin-
den und Prüfung des Auswurfloches das Schlupfloch gesucht, dieses im Erfolgsfall 
aber keinesfalls gänzlich freigelegt oder weitere Manipulationen vorgenommen! Der 
befallene Zweig wird lediglich abgeschnitten und kann zur Zucht in einen mit Granu-
lat gefüllten Blumenkasten gesteckt werden, der mit einem passenden Gazegestell 
abgedeckt ist (Bild 76). Einziger Nachteil dieser Methode ist die Tatsache, dass spe-
ziell in den Wintermonaten ein Teil der Gallen von Vögeln entdeckt und geplündert 
wird, wofür man aber durch die hohe Erfolgsrate beim Schlupf aus der Original-Galle 
entschädigt wird. 
 

 
Bild 76: Von mir verwendeter Zuchtbehälter; ein handelsüblicher Balkonkasten mit einer Füllung 

aus Granulat oder Blumenerde sowie mit einem aufgesetzten, gazebezogenen Holzgestell 
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Bild 77: Bohren eines künstlichen Fraßganges in ein Zweigstück (Spreenhagen, 6.IX.2011, Foto: 

Rämisch) 
 

 
Bild 78: Die Raupe nimmt dieses Bohrloch sofort an und beginnt meist in kürzester Zeit mit dem 

Bau einer Gespinstkappe (Daten wie vor, Foto: Rämisch) 
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Bild 79: P. insolita beim Schlupfvorgang aus dem zuvor gezeigten künstlichen Bohrloch nach der 

Überwinterung (5.III.2012, Zuchtfoto: Rämisch) 
 

 
Bild 80: Ein soeben geschlüpftes ♀ von P. insolita (Nudow, e.l. 14.III.2012, Zuchtfoto: Rämisch) 
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Bild 81: Aus einer Original-Galle frisch geschlüpftes ♂ von P. insolita; rechts ist die ehemalige 

Eindringstelle der Jungraupe (das spätere Auswurfloch) zu erkennen (Sputendorf, e.l. 
12.III.2012, Zuchtfoto: Rämisch) 

 

 
Bild 82: Weiblicher Falter von P. insolita (Spreenhagen, e.l. 17.III.2012, Zuchtfoto: Rämisch) 
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